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Klaus Theweleit
gilt seit seinem Traktat über „Männerphantasien“ (1977) als
Fachmann für Psychohistorie. Mit dem „Buch der Könige“ be-
schreibt der Freiburger Germanist nun die Kehrseite des
Dichtens. Im ersten Band stellt Theweleit, 52, die Poeten als
skrupellose Unterdrücker ihrer Frauen dar. Im zweiten pran-
gert er ihre naive Identifikation mit den Machthabern an.
L i t e r a t u r

Wie einer zum Nazi wird“
Sigrid Löffler über den zweiten Band von Klaus Theweleits „Buch der Könige“
er Tag, an dem die Verwandlun
stattfand, läßtsich datieren: Es isD der 27. Februar1933, der Tag de

Reichstagsbrandes. An diesem Tagver-
wandeltesich Dr. Gottfried Benn, der
Arzt und Dichter, ineinen Nationalso
zialisten.Frei nach Kafka: Als Gottfried
Benn Samsa an diesemMorgen aus un
ruhigenTräumen erwachte,fand ersich
in seinem Bett zu einem ungeheure
Ungeziefer verwandelt.

Geht das überhaupt? „Verwandelt
sich jemand, der gestern noch ei
Mensch, einArzt, einKünstler war,ein-
fachüberNacht in einfaschistisches Ge
ziefer?“ fragt Klaus Theweleit, der Fre
burger Literat und Benn-Liebhabe
Und muß einsehen: Es geht.

Es ging.Benn selbstbezeugt es. Wi
haben esschriftlich, wir haben seinen
„Verwandlungsbrief“.

An jenem 27.Februarschrieb Benn
seinemFreund EgmontSeyerlen, einem
ehemaligen Schriftsteller, dersich sei-
nerseits soeben verwandelte, in eine
Nazi-Kollaborateur nämlich, dersich
anschickte, denneuen Machthabern a
Spezialist für dieEnteignung von Ge

werkschaftsvermögen an d
Hand zugehen. „Die Revo
lution ist da, und die Ge-
schichte spricht. Wer das
nicht sieht, ist schwachsin
nig“, rechtfertigteBenn sei-
ne Metamorphose. „Dies ist
die neue Epoche des g
schichtlichen Seins,über ih-
ren Wert oder Unwert zu re
den, istläppisch, sie ist da.

Ein „unheimlichesDoku-
ment“ nenntTheweleit die-
sen Brief, der „zeigt, wie
Benn zum Terroriste
wird“. Keine Gegenweh
mehr, keine Distanzierung
statt dessen – „beinahzufrie-
den“ – die totaleKapitulati-
on vor dem totalen Staa
Bis dahin waren für den Ex
pressionisten Benn Geist
und Macht, Kunst und
Macht „die allergegensätz
lichsten Pole“. Jetzt fallen
sie in eins, werdenidentisch.

„Es ist der Moment, in
dem der Kunst-Pol insFeuer
fliegt“, so Theweleit. Der
Moment auch, in demsich
Gottfried Benn, „Dr. Or-
pheus“, an den Machtpol ankoppelt u
auf die Kollaboration mit demNazi-
Staat einläßt. So, wiesich auch Knut
Hamsun an denNazi-Machtpol an-
schloß. So, wiesich andere mit andere
Machthaberneinließen –Ezra Pound
mit Mussolini, Elvis Presley mitRichard
Nixon, Andy Warhol mit denKonzern-
Mächten vonCampbell’s bis Mercedes
Benz.

„Orpheus amMachtpol“ ist der Un-
tertitel des zweitenTeils vonKlaus The-
weleits „Buch der Könige“, jenem mo
numentalen „work inprogress“, an dem
der Freiburger Freelance-Germanistseit
mindestens 16Jahren arbeitet,fast seit
seiner berühmten Doktorarbeit vo
1977 über „Männerphantasien“ (SPIE-
GEL 52/1977).

Gemeint sind die Kunst-Könige, na-
mentlich die Dichterfürsten, die Herr
scher im Kunst-Reich. VorsechsJah-
ren, imersten Band des „Buchs der Kö-
nige“, untersuchte Theweleit am Mode
von Orpheus und Eurydike diePaar-Be-
ziehung zwischenKünstlern und ihren
Frauen undstellte die These auf, daß
Kunst mit Menschenopfern,vorzugs-
weise mit Frauenopfern, erkauftwird.
Frauen,schreibmaschinenkundige, M
nuskripte erstellende Diktat- und Au
schreibengel, kurz: Recording Ange
werden dem Hades geopfert,damit
Kunst, damit Literatur zustandekommt.
Orpheus ist der Überlebende, Eurydi
ist das Opfer; erverwandelt Schmerz i
Kunst, sieschweigt undstirbt.

Ging der ersteBand des „Buchs der
Könige“ der Fragenach, wie Orpheus
der Prototyp desKünstlers als Weltver
wandler, es mit der Liebe hält, fragtjetzt
der zweite Teil (der aufzwei Bände mit
insgesamt 1750 Seiten angeschwolle
ist), wie Orpheus es mit derMacht hält*.
Der Brückenschlag zurück zu de
„Männerphantasien“, in denenetwa aus
der Freikorps-Literatur heraus eineneue
Faschismus-Theorie entwickeltwurde,
ist offensichtlich und TheweleitsAbsicht:
„Man kanndieshier lesen alsihrengenui-
nen drittenBand.“

Es ist ein Werk inTheweleits typische
Endlosbauweise, eine lockereText-Bild-
Montage, die ihre narrativen undillustra-
tiven Mittel gleichwertig ein- undsich
über akademische Verfahrensrege
fröhlich hinwegsetzt – weni
ger ein „Theorie-Epos“ (wie
RüdigerSafranski dasnann-
te) als vielmehr eineFakten-
Sagaüber Fiktionen, diealle
Theorieansätze der german
stischenInterpretationszunf
zum Werk und zum Lebe
von Künstlern unterläuft
TausendeSeiten umfaßtdie-
ses work in progressinzwi-
schen, Tausende Seiten
könnte esauch noch weiter
gehen – ein uferloses,sich
selbstentgrenzendes Proje
über Literatur und Liebe
Literatur und Frauenleibe
Literatur und Macht.

Theweleit schreibt Künst
ler-Geschichten, Liebes-Ge
schichten, Macht-Geschich
ten – und er schreibt sie w
kein anderer im deutschen
Sprachraum. Erschreibt in

* Klaus Theweleit: „Buch der Kö-
nige 2 – Orpheus am Machtpol.
Recording Angels’ Mysteries“.
Stroemfeld-Verlag, Basel und
Frankfurt am Main; 1750 Seiten;
zwei Teilbände, zusammen 148
Mark.
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„Der Anschluß an die
Macht kostet den

Künstler die Kunst“
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BELLETRISTIK

1 (1)Gaarder: Sofies Welt
Hanser; 39,80 Mark

2 (2)Grisham: Der Klient
Hoffmann und Campe;
44 Mark

3 (3)Pilcher: Das blaue Zimmer
Wunderlich; 42 Mark

4 (5)Høeg: Fräulein Smillas
Gespür für Schnee
Hanser; 45 Mark

5 (4)Follett: Die Pfeiler
der Macht
Lübbe; 46 Mark

6 (9)Begley: Lügen in Zeiten
des Krieges
Suhrkamp; 36 Mark

7 (8)Crichton: Enthüllung
Droemer; 44 Mark

8 (6)Forsyth: Die Faust Gottes
C. Bertelsmann; 48 Mark

9 (7)Garcı́a Márquez: Von
der Liebe und anderen
Dämonen
Kiepenheuer & Witsch; 38 Mark

10 (12)King: Schlaflos
Heyne; 48 Mark

11 (10)George: Denn keiner ist
ohne Schuld
Blanvalet; 44 Mark

12 (11)Noll: Die Apothekerin
Diogenes; 36 Mark

13 (13)Kishon: Ein Apfel
ist an allem schuld
Langen Müller; 36 Mark

14 (14)Nadolny: Ein Gott
der Frechheit
Piper; 39,80 Mark

15 (15)de Moor: Der Virtuose
Hanser; 34 Mark
Exkursen, dieDifferenz zwischenZitat
und Kommentar scheint aufgehoben
übergeführt in eine Art Erzählstrom,
dem die Bild-Materialien schwimme
wie Inseln. Erzählt werden Geschicht
darüber, wie undwarum Künstler-Köni-
ge den Kunst-Pol aufgaben und auf d
Weg zum Macht-Pol drifteten. In Thewe
leits Diktion: vom Narzißüber denNar-
cotic zumNazi.

Heimlich miterzähltsind naturgemäß
die ideologischen Scharmützel, die d
linkeQuerdenkerTheweleit seit1968 mit
seinen Widersachern von rechts undlinks
auszufechtenhatte,wenn esdarumging,
den Kunst-Pol gegen politische Kur
schlüsse und Machtpol-Anschlüsse
egal, ob rechtsoderlinks –zuverteidigen.
Gegen alles Block- und Lagerdenken
schreibt er an, geradezuobsessiv.Dabei
hilft ihm einselbsterfundenerBegriff, mit
dem Theweleit von allemAnfang an ope
riert: derBegriff desNicht-zu-Ende-Ge
borenen, desunfertigen, ungenügend b
lebten Körpers, dersich über andere
(Körper oder Medien, inTheweleits
Diktion: Pole) weiterzuentwickeln und
zu Ende zugebären sucht.

In den „Männerphantasien“ wurde
als solcheNicht-zu-Ende-Geborene d
präfaschistischenFreikorps-Männerein-
geführt: soldatischeMänner, die ihre
Körper übers Militär, durch muskuläre
Umbau unddurch Einpassung infeste
Befehlsstrukturen modellierten,sich
emotional panzertengegen dieFrau, al-
so gegen die Angstlust amZerfließen,
Entgrenzen und Auflösen, und so zu
nem Gefühl von Ganzheitgelangten –
durch Ausübung von Gewalt.

Auch im „Buch der Könige“ ist de
Nicht-zu-Ende-Geborene die Haupt
gur – diesmal alsKünstler. Stattüber
militärischen Drill versucht derKünstler
sichüberLiebes-, Kunst-oderMachtbe-
ziehungen weiterzugebären, zuwachsen
und sichselbst zuvermehren (undsei’s
auf Kosten der Verminderung andere
Die Ausstrahlung des Machtpols sei
stark, daß siealle anderenVerbindun-
gen des Körpersauslösche; der An
schluß an dieMacht koste den Künstle
die Kunst, unter anderem.

Insofern sind Theweleits Künstler
Geschichten exemplarische Erzählu
gen eines linken Moralisten: DieMacht
wird als das schlechthinBöse katego
risch dämonisiert, das Paktieren d
Künstlers mit ihr wird als grundsätzlic
übel dargestellt. Klaus Theweleit mi
da mit einerleiMaß.

Auch mit der beliebten These vo
der besonderenFaschismus-Anfälligkei
rein ästhetischer Positionengibt sich
Theweleit gar nicht erst ab.Sein Ar-
beitsmotto lautet: „Will man beschrei-
ben, wie einer Nazi wird, muß man
ermessen, wer er vorher war.“Nir-
gendsfolgt er dieser Losung eingehen
der und penibler als im FalleGottfried
Benns.

ZwanzigJahrelang hat derdichtende
Berliner Hautarzt als unbezahlterLyri-
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SACHBÜCHER

1 (1)N. E. Thing Enterprises:
Das magische Auge III
Ars Edition; 29,80 Mark

2 (2)N. E. Thing Enterprises:
Das magische Auge II
Ars Edition; 29,80 Mark

3 (3)N. E. Thing Enterprises:
Das magische Auge
Ars Edition; 29,80 Mark

4 (4)Wickert: Der Ehrliche
ist der Dumme
Hoffmann und Campe; 38 Mark

5 (6)Carnegie: Sorge dich
nicht, lebe!
Scherz; 44 Mark

6 (5)Ogger: Das Kartell
der Kassierer
Droemer; 38 Mark

7 (9)Johannes Paul II.:
Die Schwelle der
Hoffnung überschreiten
Hoffmann und Campe; 36 Mark

8 (8)21st Century Publishing:
3D – Die Dritte Dimension
Ars Edition; 19,80 Mark

9 (7)Ditzinger/Kuhn:
Phantastische Bilder
Südwest; 14,90 Mark

10 (12)Scholl-Latour: Im
Fadenkreuz der Mächte
C. Bertelsmann; 44 Mark

11 (11)Ditzinger/Kuhn:
Phantastische Bilder II
Südwest; 14,90 Mark

12 (10)Ogger: Nieten in
Nadelstreifen
Droemer; 38 Mark

13 (15)Paungger/Poppe: Vom
richtigen Zeitpunkt
Hugendubel; 29,80 Mark

14 (14)Gallmann: Afrikanische
Nächte
Droemer; 32 Mark

15 Nuland: Wie wir sterben
Kindler; 38 Mark
ker und schlechtbezahlter Medizin
(„Underdoc“) unbeirrt am Kunst-Pol
festgehalten.Dann, von1929 an,gerät
Benn, eherzufällig und jedenfalls un-
schuldig, ineinen „Rezensionskriegzwi-
schen verschiedenen Teilen derLinken
um das ,richtige Schreiben‘ imKampf
gegen den Faschismus“. Er wird zu
Punchingball ineiner Zeitungsfehde ge
macht, die eigentlich zwischen Ma
Herrmann-Neisse, EgonErwin Kisch
und Johannes R. Bechertobt.

Gegen denjournalistischenRufmord-
versuchwehrt sich Benn mit journalisti-
schen Mitteln – und als Journalist b
ginnt er nach rechts zurutschen, bis hin
zu seinen Hitler preisendenRadioreden
1933. „Der Dichter verbirgt seinHaupt
in Scham; der Journalist reißt frech d
Schnauze auf – und wird politischer F
schist“, soTheweleitsBefund, getragen
von einemmassiven und das ganzeBuch
durchwirkenden Ressentimentgegen
Journalisten.

Solange „Benn ackert undschuftet,
im Spannungsfeld der auf diezwei Huf-
eisenpole ,links‘ und,rechts‘ schrump
fenden Welt einen dritten Polunter
Spannung zu halten, den Pol Kunst“,
langegehört ihmTheweleits differenzie
rungsbereite Sympathie.Kaum aber
läßt er sich mit denJournalisten-Schuf
ten ein,gibt auchseinErzählerThewe-
leit dasAckern am PolDifferenzierung
auf und rutscht inebenjene Haudrauf
Argumentation, zu derenWiderlegung
das „Buch der Könige“ doch erklärte
maßengeschriebenwurde.

Es unterläuft ihm, alsvorwurfsvolle
Frage an Benn formuliert, der Satz
„Muß man sich gleich mitHitler einlas-
sen, nur weil man sich über ein paa
Kerle schwarz ärgert – Kerle wie Be
cher, Kisch, Kracauer,Ihering?“ Benn
ist mit Kisch undBecher in denClinch
gegangen. Daß Theweleit hier auch
gar nichtbetroffenen KritikerSiegfried
Kracauer undHerbert Ihering hinein-
zieht, desavouiert ihn selbst: Daverrät
sich ein Furor, der gegen „Kerle“ los-
wettert, nurweil sie linkssind.

Im ersten Band des „Buchs der Köni-
ge“ führte TheweleitGottfried Benn,
den Büchnerpreisträger von1951, als ei-
S
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Im Auftrag des SPIEGEL wöchentlich ermittelt vom
Fachmagazin Buchreport
 Lyriker Benn (1934)

„Schäbiger Meinungsjournalist“?
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ne Art Frauenmördervor: Er habeseine
Ehefrau undSekretärinHerta1945ster-
ben lassen – „eine ArtMord“ –, um dann
ihren Tod im Gedicht („Orpheus’ Tod“
zu besingen und damitseine bereitsver-
trocknetelyrischeProduktion neusprie-
ßen zu lassen. Im zweitenBand erzählt
Theweleit nicht nur, wie und warum
Benn zumNaziwurde, sondern auch, w
lange er es blieb und wie er seine fata
Ankoppelung an den Machtpol von Hi
ler & Goebbelsselbst wiederlöste.

1933hielt er seine berüchtigtenRund-
funkreden mit ihrem Kotau vor Hitle
(„Der neue Staat und die Intellektue
len“) und ihrem Gefasel von der Züc
tung desneuenfaschistischenMenschen
Aber nach nur 20MonatenNS-Delirium
hat sichBenn, „derschäbige Meinungs
journalist, der elendepolitische Fa-
schist“,selber entnazifiziert. Er ließBer-
lin hinter sich und ging alsSanitätsarz
der Reichswehr nachHannover. „Raus
aus allem; und die Reichswehr ist dieari-
stokratische Form der Emigrierung!“
lautet am 18. November1934seinknap-
pes Aviso an den BrieffreundOelze. Und
am 7. April1935resümiertBenn, der Ex-
Nazi, gleichfallsOelze gegenüber: „Um
zu neuen Resultaten zu kommen, m
ich mich undwill ich mich erst wirklich
umbauenlassen,völlig renovieren am
Gehirn, Blick, Milieu, Lebenshaltung
( . . .), und wenn das keineneue Häutung
ergibt, will ich keineSchlangesein.“

Zum Glück des Buches findet Thew
leit aus all denNazi-Krämpfen wiede
heraus und wendetsich einemGott sei-
ner Jugend zu –Elvis Presley, seinem
„Orpheus in Gold“,einem erholsame
Gegenstück zu den verbiestertenFaschi-
stenBenn, Pound, Hamsun oder Ce´line,
wiewohl auch dieserOrpheus mit de
Macht gemauschelthat.

Auf aberwitzig skurrile Weise:1970
sprach KingElvis beiPräsident Nixon im
Weißen Haus vor, umsicheinenSpezial-
ausweis alsDrogenfahnder vom „Fede
ral Bureau ofNarcotics andDangerous
Drugs“ zu verschaffen. Was auchgelang:
Nixon lancierteeben, alsAblenkung vom
Vietnamkrieg, eine Anti-Drogen-Kam
pagne, da kam ihm der Mega-Rocker E
vis als Kampagnereiter zupaß. W
Tricky Dick nicht wußte: NarzißPresley
war selber ein schwerer Narcotic un
wünschtesich dasmagischeEmblem ei-
nes „Federal Narc“einzig, weil ihm die
Plakette das Rechtverlieh, jede verbote
ne oderverschreibungspflichtigeDroge
bei sich zuführen.

So zeigt dieKonstellation desOrpheus
am Machtpol,soweit Klaus Theweleit
Auge reicht, nur katastrophischeBei-
spiele. Bis auf dies: „Nur beieinem Aus-
nahme-Mannging esohne Katastrophe
Nähe zumMachtpol beivollem Erhalt
des poetischen Schreibensplus Abnei-
gung gegenDiktatoren: ThomasMann.“
Na bitte. Y


